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die Muschel, dann gab er es auf. Die Leitung
war offensichtlich unterbrochen.

VON REN£ REGENASS

Kurz vor dem allgemei-
nen Ferienbeginn fand Hans Butz in

seinem Briefkasten unter anderem einen
Umschlag mit dem Vermerk «amtlich».
Solche Post war durchaus nicht ungewöhnlich,

doch jetzt, unmittelbar vor dem grossen

Aufbruch in den Sommerurlaub
irgendwie verdachtig. Was wollte das Amt
von ihm? Und welches Amt? Hastig öffnete

er den Umschlag, nahm das Schreiben heraus,

entfaltete es und las:

Sehr geehrter Herr Butz,
wir können Ihnen die erfreuliche Mitteilung

machen, dass die stadtischen Amter Sie dieses

Jahr fur sechs Wochen in Ruhe lassen, das

heisst, Sie werden mit keinerlei Schriftstucken

irgendwelcher Art belastigt. Wir mochten, dass

Sie sich ungestört erholen können. Mit freundlichen

Grussen.

Wie Butz das Schreiben ein wemg
befremdet beiseite legen wollte, entdeckte er
einen Nachsatz: Um in dem oben beschriebenen

Sinne handeln zu können, bitten wir Sie,

mittels des beigelegten Formulars uns Ihr
Einverständnis bekanntzugeben.

Vergebens suchte Butz das Formular. Es

war weder im Kuvert, noch war es beim
Herausnehmen des Schreibens unbeachtet

zu Boden gefallen.
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Butz war verärgert, fluchte.
Um m den Genuss der angekündigten

Ruhe vor amtlichen Belästigungen zu
gelangen, musste er sich also wohl oder ubel
das Formular beschaffen. Auf dem
Briefbogen fand er die Telefonnummer.

Die Leitung war besetzt. Er versuchte es

mehrmals hintereinander, doch er kam
mcht dazwischen. Dann probierte er es nach

einer halben Stunde wieder, ebenfalls

umsonst. Endlich gelang es ihm, eine Verbindung

herzustellen.
Eine freundliche, wenn auch gehetzte

Frauenstimme meldete sich: Hier stadtisches

Amt fur Ruhe und Freizeit, Sie

wünschen?

Es geht um das Schreiben, sagte Butz.
Um welches Schreiben bitte?

Wegen der Ferien.
Es gibt verschiedene Rundschreiben m

bezug auf Ferien, sagte die Frau.
Dass ich nicht mehr mit amtlichen

Mitteilungen belastigt werde.
Aha, das ist das Formular BCX 701-

233.05, steht übrigens unten links auf dem
Brief. Und was ist damit?

Es fehlt das Antwort-Formular.
Moment, ich verbinde mit der zustandigen

Stelle.

Es knackste m der Leitung, dann horte
Butz das Besetztzeichen.

Er stöhnte und wischte sich den Schweiss

von der Stirn. Er rief ein paarmal «hallo» m

Am nachmittag versuchte
er es erneut. Wieder meldete sich die

gleiche Frauenstimme, sagte: Moment, ich
verbinde. Diesmal klappte es. Butz erklarte
dem Mann, dass ihm das Formular fehle, es

nicht beigelegt worden sei.

Das ist sehr ungeschickt, sagte der Mann.
Wir können mcht einfach nochmals ein
Formular zustellen.

Aber Sie haben doch gar kems zugestellt.
Das können wir leider mcht überprüfen.

Darum besteht die Gefahr, dass jemand
Missbrauch treibt und zweimal dasselbe

Formular ausgefüllt zurücksendet. Das

ware fatal - fur Sie. Denn wie m der Mathematik

zweimal negativ ein Plus ergibt, so

können Sie in diesem Fall mit Mitteilungen,
Aufforderungen und so fort uberhauft
anstatt verschont werden.

Was soll ich jetzt tun? fragte Butz.
Kein Grund zur Aufregung, ich bringe

die Angelegenheit m Ordnung.
Bereits am nächsten Tag lag wieder ein

amtliches Kuvert im Briefkasten. Darm
befand sich tatsächlich ein Formular.

Doch die Erleichterung wahrte nur kurz.
Butz musste feststellen, dass dies ein Formular

war, mit dem er lediglich bescheimgen
sollte, dass er das erste Formular mcht
erhalten hatte.

Butz füllte widerwillig
das Formular aus und brachte es zur

Post. Sehnlichst wartete er auf das richtige
Formular, das ihm einen unbeschwerten
Urlaub bescheren wurde.

Nach zwei Tagen hielt er zufrieden das

Formular m Händen. Er füllte es sofort aus,
damit er unbekümmert verreisen konnte.
Bis zum Fenenbegmn waren es bloss noch
fünf Tage.

Wieder zwei Tage spater erhielt er die
Nachricht, dass das Formular mit seinem

Antrag auf unbehelligte Ferien beim
zustandigen Amt eingetroffen sei. Inzwischen
sei aber die Emgabefrist abgelaufen. Butz
schlug mit der Faust auf den Tisch, schrie:

Was kann ich denn dafür, was
Es wurde ihm empfohlen, sich persönlich

beim Amt einzufinden, um die Angelegenheit

auf diesem Weg zu regeln. Eine vorherige

Anmeldung sei jedoch notwendig.
Butz rief beim Amt an, wieder vernahm

er die freundliche, aber gestresste Frauenstimme.

Auch diesmal missgluckte die
Verbindung mit dem Sachbearbeiter. Erst beim

vierten oder fünften Anruf gelang es der

Frau, Butz durchzustellen.
Er vereinbarte mit dem Beamten einen

Termin.
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